
Ethik 

Ü1.1 

Als ich spielen wollte aber eine SA anstand und ich entscheiden musste was ich jetzt 
machen soll. 

1.ich habe mich gefragt was besser für meine Zukunft ist. 

Ü1.2 

Est ist das gleiche wie bei der ersten frage als ich mich entscheiden musste ob ich für 
meine Zukunft etwas lerne oder jetzt spas habe aber es schlechte Auswirkungen auf 
meine Zukunft haben könnte. 

Ich habe mich zu erst selber gefragt ob es wirklich nötig isst jetzt zu spielen da ich das ja 
auch jeden tag machen kann aber für genau diese Note kann ich nur jetzt lernen. 

So habe ich mich entschieden ob ich spiele oder lernen soll. 

Ü1.3 

Sozialethik: 

Berufsethik: 

Politiksethik: 

Ü1.4 



 

Ü1.5 

Phillip Familien werte: Verlässlichkeit , Vertrauen, Zusammenhalt. 

Phillip: Familie, Freunde, Gesundheit. 

Meine werte: Familie; Glaube, Ehrlichkeit. Mir ist meine Familie sehr wichtig da sie 
immer für mich da ist. 

 

 

Inhaltsangabe Ethik Kapitel 1 

In dem 1 Kapitel geht es darum um was sich ETHIK handelt. 

In Ethik handelt hinterfragt man dinge und analysiert Moralische stände, 
Entscheidungen, rechte und pflichte. 

Eine ethische frage ist meistens eine frage die etwas hinterfragt wie zb: 

Warum verdienen Männer mehr als Frauen . 

Wie kann man zwischen gut und böse unterscheiden: 



Gut und böse sind ja nicht definiert. Eine gute tat ist  ja eine tat die als 
moralisch richtig angesehen wird wie zb: er rettete eine Katze von dem 
Baum. Diese tat wird als moralisch richtig angesehen da etwas (wichtiges) 
gerettet wurde bzw. nicht verletzt wurde. 

Eine Böse tat jedoch ist fast immer etwas was jemandem schadet und 
nicht als Hilfe od sogar für jemanden getan wird und moralisch nicht 
vertretbar ist. 

Tugend: eine Tugend ist die Fähigkeit etwas moralisch auf den Grund zu 
gehen. 

Wie entstehen Morale: 

Eine Moral entsteht entweder durch die Normalisierung von etwas wie zb: 
(das schlagen von Kindern) war früher las gut bezeichnet heute wird es als 
Straftat bezeichnet. 

Die Zweite Art ist die moralischer Sichtweise des vorlebenden 
(Elternteil/erziehungsberechtigter.) 

Oder was ist das Prinzip der Güterabwegung, in diesem Prinzip geht es 
darum das man ein höheres gut im falle eines Konfliktess einem 
geringerem vorzieht. 

Die Deontologische Ethik besagt das man behaupten kann das neben den 

Folgen einer Handlung auch andere Gesichtspunkte gibt, welche eine 

Handlung zu einer richtigen oder pflichtgemäßen machen. 

 

 

 

1) Was versteht man unter einer ethischen Frage?       
2) Welche Richtungen der Ethik kennst du?  
3) Was versteht man unter Moral?  
4) Was versteht man unter Werten? 
 5) Was versteht man unter Gewissen?  
6) Wozu werten wir?  
7) Erkläre den Unterschied zwischen gut und böse!  
8) Nenne wichtige Tugenden?  



9) Was versteht man unter Laster?  
10) Was haben die Begriffe Freiheit und Verantwortung mit Ethik zu tun?  
11) Wie unterscheidet man zwischen Rechten und Pflichten? 
12) Welche Rolle spielen Gefühle bei (un)moralischen Entscheidungen?  
13) Erkläre den Begriff Güterabwägung!  
14:was ist Güterabwegung  
15:wie definiere ich die Deontologische Ethik  
16:was hat Konsequenzialismus  
17: was ist die Tugendethik  
18: wie stelle ich eine wertepyramide auf  
19: was versteht man unter Gerechtigkeit und Gleichheit  
20: wie kann ich beschreiben und bewerten  
21: was ist der naturalistischer Fehlschluss  
23: was hat Kants Tugentethik gesagt  
24: was ist die Christliche Ethik  
25: was ist das Gewissen (Freud)  
26: was besagt das Fromm (gewissen)  
27: was ist eine Autonomie  
28: wie kann man Freiheit und Verantwortung beschreiben  
29: was ist die Verwirklichung von werten  
30: was ist der rat der Emotionen  
31: was ist das Gefühl und die Moral 
 
 
 

1. Ethische Frage: Eine ethische Frage bezieht sich auf Themen, die moralische 
Urteile oder Entscheidungen betreffen. Es geht darum, was als richtig oder 
falsch im Bezug auf menschliches Verhalten gilt. 

2. Richtungen der Ethik: 
a. Deontologische Ethik (Pflichtenethik) 
b. Utilitarismus (Konsequenzialismus) 
c. Tugendethik 
d. Diskursethik 
e. Situationsethik 

3. Moral: Moral umfasst die Regeln und Normen, die das Verhalten von Menschen 
in einer Gesellschaft als gut oder böse kennzeichnen. Sie basiert auf kulturellen, 
religiösen oder sozialen Überzeugungen. 

4. Werte: Werte sind Vorstellungen davon, was für das Zusammenleben  als 
wünschenswert oder wichtig gilt, wie zum Beispiel Gerechtigkeit, Freiheit oder 
Ehrlichkeit. 



5. Gewissen: Das Gewissen ist das innere Gefühl oder die Überzeugung, das 
eigene Verhalten im Blick auf moralische Normen zu beurteilen und zwischen 
richtig und falsch zu unterscheiden. 

6. Wozu werten wir?: Wir werten, um zwischen verschiedenen 
Handlungsoptionen zu entscheiden und unser Handeln entsprechend 
moralischen Standards oder persönlichen Überzeugungen auszurichten. 

7. Unterschied zwischen gut und böse: Gut, beschreibt Handlungen, die 
moralisch positiv  sind, während böse, Handlungen als moralisch verwerflich  
gilt. 

8. Wichtige Tugenden: Gerechtigkeit, Mut, Weisheit, Besonnenheit, Ehrlichkeit, 
Demut und Großzügigkeit. 

9. Laster: Laster sind Eigenschaften oder Verhaltensweisen, die als moralisch 
negativ und destruktiv gelten, wie Gier, Faulheit, Zorn oder Neid. 

10. Freiheit und Verantwortung in der Ethik: Freiheit bedeutet die Möglichkeit, aus 
freien Stücken zu handeln, während Verantwortung sich auf die Pflicht bezieht, 
die Konsequenzen von  Handlungen zu tragen. In der Ethik geht es darum, wie 
diese Freiheit genutzt wird und welchen moralischen pflichten damit verbunden 
ist. 

11. Rechte und Pflichten: Rechte sind Ansprüche, die Menschen gegenüber 
anderen oder dem Staat haben, während Pflichten Verbindlichkeiten sind, die 
jemand gegenüber anderen erfüllen muss. 

12. Rolle der Gefühle bei (un)moralischen Entscheidungen: Gefühle wie 
Empathie oder  Schuld beeinflussen oft unsere moralischen Entscheidungen. 
Sie können uns Leiten Sachen als Moralisch richtig oder falsch einzuschätzen. 

13. Güterabwägung: Bei einer Güterabwägung werden verschiedene moralische  
Werte verglichen, um eine Entscheidung zu treffen, wenn sie in Konflikt stehen. 

 Das Prinzip der Güterabwägung bedeutet, dass man unterschiedliche 
moralische oder ethische Werte in einer bestimmten Situation gegeneinander 
abwägt, um zu einer vernünftigen und gerechten Entscheidung zu kommen. 

14. Deontologische Ethik: Diese Ethikrichtung besagt, dass Handlungen 
unabhängig von ihren Konsequenzen moralisch bewertet werden. Die Moralität 
liegt in der Handlung selbst, nicht im Ergebnis. Wichtig ist, ob eine Handlung 
einer moralischen Pflicht oder Regel folgt. 

15. Konsequenzialismus: Eine ethische Theorie, die den moralischen Wert einer 
Handlung anhand ihrer Konsequenzen oder Ergebnisse beurteilt. Eine Handlung 
ist moralisch richtig, wenn sie zu guten Ergebnissen führt. 

16. Tugendethik: Diese Ethik fokussiert sich auf den Charakter und die Tugenden 
einer Person, anstatt nur auf die Handlungen oder Konsequenzen. Es geht 
darum, moralisch gute Eigenschaften zu kultivieren. 



17. Wertepyramide aufstellen: Eine Wertepyramide stellt die wichtigsten Werte 
einer Person oder Gesellschaft hierarchisch dar. Höher angeordnete Werte 
haben in der Regel eine größere Bedeutung und beeinflussen andere Werte 
darunter. 

18. Gerechtigkeit und Gleichheit: Gerechtigkeit bezieht sich darauf, dass alle 
Menschen fair behandelt werden und das erhalten, was sie verdienen. 
Gleichheit bedeutet, dass alle Menschen die gleichen Rechte und Chancen 
haben, unabhängig von ihren Unterschieden. 

19. Beschreiben und Bewerten: Beschreiben bedeutet, Fakten oder Situationen 
neutral darzustellen. Bewerten hingegen bedeutet, diesen Fakten einen Wert 
zuzuweisen, basierend auf moralischen, ethischen oder persönlichen 
Maßstäben. 

20. Naturalistischer Fehlschluss: Der naturalistische Fehlschluss besteht darin, 
von natürlichen Tatsachen (wie „etwas ist so“) auf normative Aussagen (wie 
„etwas soll so sein“) zu schließen. Er verwechselt "Sein" mit "Sollen". 

21. Kants Tugendethik: Kant fokussierte sich auf den guten Willen und moralische 
Pflichten. Er vertrat die Ansicht, dass moralische Handlungen aus Pflicht und 
nicht aus Neigung ausgeführt werden sollen. Moralische Regeln sind universell 
und gelten für alle Menschen. 

22. Christliche Ethik: Christliche Ethik basiert auf den Lehren Jesu und biblischen 
Grundsätzen, wie Nächstenliebe, Gerechtigkeit, Vergebung und Demut. Sie 
richtet sich stark nach den Geboten der Bibel. 

23. Gewissen (Freud): Freud sah das Gewissen als Teil des Über-Ichs, das 
moralische Normen und Werte internalisiert und uns dazu bringt, unser 
Verhalten in Übereinstimmung mit diesen Normen zu steuern. Es entsteht durch 
Erziehung und gesellschaftliche Einflüsse. 

24. Gewissen (Fromm): Erich Fromm unterschied zwischen einem "autoritären 
Gewissen", das durch äußere Autoritäten wie Eltern oder die Gesellschaft 
geformt wird, und einem "humanistischen Gewissen", das auf der Einsicht in das 
Wohl des Menschen beruht. 

25. Autonomie: Autonomie bedeutet Selbstbestimmung, also die Fähigkeit, 
unabhängig und frei von äußeren Einflüssen eigene Entscheidungen zu treffen 
und das eigene Leben zu gestalten. 

26. Freiheit und Verantwortung: Freiheit bedeutet die Möglichkeit, eigene 
Entscheidungen zu treffen, und Verantwortung bedeutet, für die Konsequenzen 
dieser Entscheidungen einzustehen. Beide Konzepte sind eng miteinander 
verknüpft, da Freiheit ohne Verantwortung zu Chaos führen kann. 

27. Verwirklichung von Werten: Die Verwirklichung von Werten bedeutet, dass die 
in einer Gesellschaft oder von einer Person als wichtig erachteten Werte durch 
Handlungen, Entscheidungen und Institutionen realisiert werden. 



28. Rat der Emotionen: Der Rat der Emotionen beschreibt die Idee, dass Gefühle 
eine bedeutende Rolle bei Entscheidungsprozessen spielen, insbesondere bei 
moralischen Entscheidungen. Emotionen können uns Hinweise darauf geben, 
was richtig oder falsch ist. 

29. Gefühl und Moral: Gefühle beeinflussen stark, wie wir moralische 
Entscheidungen treffen. Empathie und Mitgefühl können uns zum moralischen 
Handeln bewegen, während Schuld oder Scham uns aufzeigen, wann wir 
moralisch versagt haben. 

 

Zusammenfassung 

Ethische Fragen betreffen moralische Entscheidungen und stellen die Frage nach dem 
richtigen Handeln. Es gibt verschiedene Richtungen der Ethik, darunter die 
deontologische Ethik, die den moralischen Wert von Handlungen unabhängig von 
ihren Konsequenzen sieht, der Konsequenzialismus, der Handlungen nach ihren 
Folgen bewertet, und die Tugendethik, die sich auf den Charakter einer Person 
konzentriert. 

Moral bezieht sich auf die in einer Gesellschaft akzeptierten Normen des richtigen 
Verhaltens, während Werte als grundlegende Prinzipien gelten, die unser Handeln 
leiten, wie z.B. Gerechtigkeit und Freiheit. Das Gewissen ist unser innerer Kompass, 
der uns hilft, zwischen richtig und falsch zu unterscheiden. 

Gut und böse sind moralische Kategorien, die das fördern, was moralisch richtig oder 
falsch ist. Tugenden wie Gerechtigkeit und Mut sind moralische Stärken, während 
Laster wie Gier und Neid moralische Schwächen darstellen. 

Freiheit und Verantwortung sind zentrale Begriffe in der Ethik. Freiheit gibt uns die 
Möglichkeit, unsere Entscheidungen selbst zu treffen, aber Verantwortung verlangt, 
dass wir für die Konsequenzen dieser Entscheidungen einstehen. 

Rechte und Pflichten sind zwei Seiten derselben Medaille: Rechte geben uns 
Ansprüche, während Pflichten unsere Verantwortung gegenüber anderen betreffen. 
Gefühle spielen bei moralischen Entscheidungen eine große Rolle, da sie oft unsere 
Wahrnehmung von richtig und falsch beeinflussen. 

Güterabwägung ist der Prozess, bei dem man unterschiedliche moralische Werte in 
einer Entscheidung gegeneinander abwägt. In der christlichen Ethik basiert die Moral 
auf den Lehren Jesu und biblischen Prinzipien. Kants Ethik stellt den guten Willen und 
die moralische Pflicht in den Mittelpunkt. 



Das Gewissen wird von Freud als inneres moralisches Kontrollorgan gesehen, während 
Fromm zwischen einem "autoritären" und einem "humanistischen" Gewissen 
unterscheidet. Autonomie bedeutet, dass wir frei und unabhängig Entscheidungen 
treffen können, und die Verwirklichung von Werten besteht darin, diese in unserem 
Leben umzusetzen. 

Schließlich ist der Rat der Emotionen die Idee, dass Gefühle bei moralischen 
Entscheidungen eine zentrale Rolle spielen, da sie uns oft leiten, was richtig und falsch 
ist. 
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6) Ü1.6 (S. 6) 

a) Zählt gründe für die Einhebung von Steuergeldern auf und benennt deren 

Verwendung: 

Steuern werden erhoben, um öffentliche Dienstleistungen wie Bildung, Gesundheit, 

Infrastruktur und Sicherheit zu finanzieren sowie soziale Gerechtigkeit durch 

Umverteilung von Wohlstand zu fördern. Sie unterstützen auch wirtschaftliches 

Wachstum, Umweltschutz und den Abbau von Staatsschulden, während sie zur 

Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit beitragen. Insgesamt 

ermöglichen Steuereinnahmen dem Staat, seine vielfältigen Aufgaben zu erfüllen 

und die Gesellschaft zu stabilisieren. 

b) Die Verteilung der Steuerlast hängt von verschiedenen Faktoren ab, darunter 

Einkommenshöhe, Vermögen, Unternehmensgröße und geografische Lage. 
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c)Ich finde die Steuerlast sollte mehr auf dir Person mit mehr Reichtum bezogen sein 

/ich finde reiche Personen sollten mehr steuern zahlen genauso finde ich man sollte 

eine Erbsteuer ab 1,5Millionen einführen. 

d) Das Steuerwesen ist im Prinzip gerecht da die mit mehr Geld mehr zahlen 

müssen und die mit weniger Geld weniger Steuer zahlen müssen. 

7) Ü1.7 (S. 7) 

Die Auswirkungen würden wahrscheinlich am meisten in Bauprojekten, 

Krankenhäusern und öffentlichen Räumen zu sehen seien. 

Menschen würden höchstwahrscheinlich anfangen sehr wütend zu werden da die 

Lebenserwartung und der Komfort wahrscheinlich drastisch sinken würde außerdem 

würde die gruppe die steuern zahlt sehr wütend werden auf die die es nicht tut. 

8) Ü1.8 (S. 8) 

1:  



 

2: 

9) Ü1.9 (S. 9) 

 

10) Ü1.10 (S. 10) 

a) Lügen  
  
Wir lügen oft bewusst und unbewusst  
  
Allein wenn ich mit jemanden rede dann lüge ich mindestens ein Mal meist fällt uns 
dies nicht auf aber es ist so gut wie unmöglich nie zu lügen. 
  
Zum Beispiel wenn deine Freundin dir etwas Wichtiges erzählt aber es dich eigentlich 
nicht interessiert und sie dich nach deinem Interesse fragst wirst du die bejahen  
 
 

11) Ü1.11 (S. 11) 

1: 



:  

2: 

 

12) Ü1.12 (S. 11) 

13) Ü1.13 (S. 12) 

14) Ü1.14 (S. 13) [Gestalte kein Plakat, sondern eine Mindmap mit Canva] 

15) Ü1.15 (S. 14) 

 


